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Wer Enzthaler
Anzeiger<L Unterhaltungs-Blatt für das ganze Cnzthal und dessen Umgegend.

AmLsölatt für den Köeramlsliezirk Hlenenöürg.
34. Jahrgang.

Nr . 39 . Neuenbürg , Donnerstng den 3V . März 1876
Erscheint Dienstag, Dsnnerstag und Samstag. — Preis lialbi. im Bezirk2 Mark 50 Pf., auswärts2 Mark 90 Pf. — In Neuenbürg abonuirtman bei der Redaction, auswärts beim nächstgelegenen Postamt. Bestellungen werden täglich  angenommen. — Einrückungspreis die Zeileoder deren Raum8 Pf. — Ze' spä t e ste nS 9 Uhr Vrrmittags zuvor übergebene Anzeigen finden Aufnahme.

Amtliches.

An die Aaiidkglmtn, depo. NrlSMineiMördm.
"Bekanntmachung,

die Fortführung der Familien -Register betreffend.
Unter Bezugnahme auf die Verfügung der Ministerien der Justiz und des Innernund des Kirchen- und Schulwesens vom 26. v. Mts. (Reg.Blatt Nr. 8 S . 69) werden

die Standesämter angewiesen, nachdem sie die Formularien erhalten haben, die
Familien - Register  anzulegen und zwar hinsichtlich aller vom 1. Januar d.I . an in dem betr. Standesamtsbezirk vorgekommenerEheschließungen. Ebenso sind
die reichsangehörigen Familien, welche, seit 1. Januar d. I . in dem betr. Bezirk sich
bleibend niedergelassen haben, in das Familienregister einzutrageu.

Für solche nicht zum deutschen Reich gehörige Familien, welche sich in einem
Standesamtsbezirk bleibend niedergelassen haben, ist das im§ 7 der Minist.-Versügungvom 14. Oktbr. 1871 (Reg.Bl. S . 240) vorgesehene Fremdenregifter anzulegen. So¬dann werden die Standesbeamtenaus die in Z 3 und 4 der letzerwähnten Verfügung
enthaltenen Verpflichtung hingewiesen, wornach im Falle des Wegzugs einer Familiein einen andern württ. Etandesamtsbezirk ein Registerauszug an das Standesamtdes neuen Wohnsitzes zu übergeben ist. Geburts- und Sterbefälle von Personen,

welche bei einem Standesamte zur Anzeige kommen, welches nicht zugleich dasx ent¬
sprechende Familienregister führt, sind dem für letzteres zuständigen Standesamte an¬zuzeigen.

Schließlich werden die Ortspolizeibehörden angewiesen, die zu ihrer Kenntniß kom¬
menden Fälle, in welchen eine ortsansäßige Familie sich anderswo im Lande bleibend
niederläßt, oder eine nicht ortsansäßige Familie ihren bleibenden Wohnsitz im Ortenimmt, dem Standesbeamten der Gemeinde sofort zur Anzeige zu bringen.

Neuenbürg,  27 . März 1876.
K. Oberamtsgericht und K. Oberamt.

Römer . G a u p p.

StW»ch«WetAeigttl»G.
Aus den Domänenwaldungen des Forst¬

bezirks Langensteinbach werden mit Borg¬
fristbewilligung bis I I. Nov. l. I . öffentlich
versteigert:

Am Montag den 3. April
aus Distrikt IV , 3 a : 304 Forlen,
Holländer- , Bau- und Nutzholz-Stämme
(823 Festmeter).

Am Dienstag den 4. April
aus Distrikt IV , 3b : 320 Forlen, 17
Dannen (476 Festmeter), III, Steinig, V.
Herrmaunsgrund und VI, Köpflewald': 23
Forlen und 2 Tannen, Bau- und Nutzholz-
Stämme (39 Festmeter).

Zusammenkunst jeweils Morgens 9
Uhr auf dem Rathhause in Langensteinbach.

Domäneuwaldhüter Johann Constandin
in Untermutschelbach zeigt die Hölzer auf
Verlangen vor.

Langensteinbach, 22. März 1876.
Großh. bad. Bezirksforstei:

Seidel.

Neuenbürg.
Ztangkii- miL Rris-Drrkttf

am Dienstag den 4. April d. I.
Morgens 8 Uhr

an Ort und Stelle
aus den Abtheilungen Mißebene,
Hinternberg, Mühlteich und Happei
900 Bohnen- und Rebstecken, 220
Baummähle, 726 Hopfenstangen,
54 Feldstattgen; 34 Gerüsffiangen;
14 Baustangen,
1 Nni. Nadelholzprügel,
ungebundenes Nadelreis taxirt zu

4800 Wellen.
Zusammenkunft bei der Waldhütte

in der Mißebene.
Neuenbürg, den 29. März 1876.

Stodtschultheißenamt.
W e ß i n g e r.

KtkiiiMIriimiings-Mord.
Nächsten Donnerstag den 30. d. Mts.

werden auf der Neuenb ü rg -Pforz-
heimerstraße  Markung Grüfenhausen

104 Rotzigsten Kalksteine zum Zerklei¬
nern verakkordirt.

Anfang mit dem Akkord
Mittags 2 Uhr

beim Bahnhof Neuenbürg  und wird
gegen Neuenbürg fortgesetzt;
ferner werden

Freitag den 31. d. Mts.
auf der E n z - M u r g t h a l st r a ß e

50 Noßlasten Granulit zum Zerklei¬
nern verakkordirt.

Anfang mit dem Akkord
Mittags 1 Uhr

bei Wild bad  und wird gegen den Chri¬
stophshof fortgesetzt.

Calmbach,  den 27. März 1876.
Straßenmeister

Froh nm  aper/
Bekanntmachung, betreffend die Außer¬
kurssetzung der Guldrnstücke süddeutscher
Währung, sowie die Einlösung der vom
1. Januar 1876 ab außer Kurs treten¬
den Scheidemünzen süddeutscher Währung.

Vom 10. Dezember 1875.
Auf Grund des Artikels 8 des Münz¬

gesetzes vom 9. Juli 1873 (Reichs-Gesetzbl.
S . 233) hat der Bundesrath die nachfol¬
genden Bestimmungen getroffen:

Z 1. Vom 1. Januar 1876 ab gelten
die Guldenstücke süddeutscher Währung
nicht ferner als gesetzliches Zahlungsmittel.

Es ist daher vom 1. Januar 1876 ab
außer den mit der Einlösung beauftragten
Kassen niemand verpflichtet, diese Münzen
in Zahlung zu nehmen.

Z 2. Die im Umlauf befindlichen Gul¬
denstücke süddeutscher Währung, sowie fol¬
gende aus Grund bis Art. 6 des Münz-
gesctzes vom 9. Juli 1873 in Folge der
Einführung der Reichswährungvom 1.
Januar 1876 ab außer Kurs tretende
Scheidemünzen süddeutscher Währung,
nämlich:

die Scchskreuzcrstücke,
die Dreikreuzerstücke,'
die Einkreuzcrstücke und
die Theilstücke des Kreuzers, mit

alleiniaer Ausnahme der bayeri¬
schen Heller,

werden in den Monate» Januar , Februar,
März und April 1876 von den durch die
Landes-Centralbchörden zu bezeichnenden
Kassen derjenigen Bundesstaaten, welche
diese Münzen geprägt haben, oder in deren
Ĝebiet dieselben gesetzliches Zahlungsmittel
sind, zu ihrem gesetzlichen Werlhe für Rech.
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nung des deutschen Reichs sowohl in Zah¬
lung genommen , als auch gegen Reichs-
beziehungsweiseLandesmünzenumgeivechselt.

Nach dem 3V. April 1876 werden der
artige Münzen auch von diesen Kassen
weder in Zahlung noch zur Umwechselung
angenommen.

§ 3 . Die Verpflichtung zur Annahme
und zum Umtausch (§ 2) findet auf durch¬
löcherte und anders als durch den gewöhn
lichen Umlauf im Gewicht verringerte,
imgleichen auf verfälschte Münzstücke keine
Anwendung.

Berlin , 10 . Dez. 1875.
Der Reichskanzler,
v. Bismarck.

Tagesordnung für die Gerichtssitzung
am Freitag den 31 . März 1876.

Vormittags 9 Uhr
Rechtssache zwischen

1. Michael Wessinger von Birkenseld
Kl . und Jakob Neuster von dort Bekl.
verschiedene Forderungen beir.

Untersuchungssachen gegen
2. Johann Hohl von Wildbad wegen

Beleidigung.
3. Regine Klingenmaier von Wildbad

wegen Beleidigung.
4 . Christoph Bauer von Arnbach wegen

Beleidigung.
5 . Friedrich Wacker von Conweiler u.

Gen . wegen Beleidigung.
6. Friedrich Eberhard von Langenbrand

wegen Diebstahls.
Vormittags 10 Uhr

7 . Jakob Möhrmann von Loffenau we¬
gen Diebstahls.

Vormittags 11 Uhr
Rechtssache zwischen

8 . Johanna Groß und Gen . von Calw,
Kl . und Friedr . Gebhard , Steueraufseher
in Neuenbürg , Bekl. Ansprüche aus un¬
ehelicher Vaterschaft betr.

Privatnachrichten.
Ein ordentliches

Mädchen
sucht bis Georgii , womöglich in Neuenbürg
eine paffende Stelle . Wer ? sagt die Nc-
daction.

Neuenbürg.
Ein

Aümandstück
in den untern Junkeräckern hat zu ver¬
pachten

Wittwe Gaiser.

B i r k e n f e l d.
Unterzeichneter verkauft:

ca. 40 — 20 Ctr . ewiges
Kleeheu S5 Dehmd,

30 —40 Ctr.

Hafer- K Dinktlstroh,
6 Scheffel Hafer,

2 cinsplilmigc Wagen,
3 Cimcr Zwetschgen,

eiuacschlagen
und ladet Liebhaber hiezu freundlich ein.

Andreas Müller.

Neuenbürg.
Geehrtem hiesigen und auswärtigen Publikum mache ergebenste Anzeige, daß

ich ein

Kager
iu kortiZoii ZtzMMtziäöm , luoü

uuä Luksküi
errichtet habe und außerdem darin zu finden find

baumwollene , wollene , halbleinene Stoffe
und baumwollene Hemden,

die geneigter Abnahme bestens empfehle.
KL * Zugleich benachrichtige meine geehrten Kunden , daß ich mein

wie bisher in gleicher Weise fortfübre.
KVMivIi »» LLuöUv » , Schneidermeister,

gegenüber dem Oberamtsgerichts Gesängniß.

W i l d b a d.
Aufträge auf

Böhmische Saalkarloffeln
von vorzüglicher Qualität , wovon Muster
einzusehen sind, nimmt pr . Ctr . zu 6 c/U.
20 ab Bahnhof Wildbad  entgegen

Chr Wildbrett.

Stuttgarter Pferdeloose
L Gmünder

Aircherrßarrlssse
ä 1 Mark,

versendet gegen Franko-  Einsendung
oder Nachnahme des Betrags

Chr . Wildbrett
in Wildbad.

Neuenbürg.
Mehrere Wagen

Roßdünger
zu verkaufen bei

I . M . Genßle  u . Comp.
Neuenbürg.

Dreiblättrigen und ewigen
Kleesaamen

empfiehlt
L. Lustnaucr.

Neuenbürg.
Einen geordneten

jungen Menschen,
nimmt unter günstigen Bedingungen in die
Lehre auf

Karl Wagner,
Schuhmacher.

G r u n b a ch.
Den unlängst im Gasthaus zpr „ Krone"

hier von mir ausgestoßenen beleidigenden
Bezicht gegen den Amtsdiener Faßnacht
von hier nehme ich als unwahr zurück und
erkläre hiemit , daß der Beleidigte auf
Grund meiner öffentlichen Abbitte seine
bei Gericht anhängige Klage zurückgerufen
hat.

Den 28 . März 1876.
Friedrich Weil.

Neuenbürg.
Das

kk« 8vbv », körbe«
A Fa ^orriren

von

Strohhüten
für Herren , Damen und Kinder wird schnell
und pünktlich besorgt durch

Adolph Mahler,
Hutmacher.

Neuenbürg.
Meinen

Acker
auf dem Münster,

2*/r Viertel l4 ?/i2 Ruthen Meßgehalt,
beabsichtige zu verkaufen , und kann jeden
Tag ein Kauf mit mir abgeschloffen werden.

Hagmayer , z. Schiff.

Kronik.
Deutschland.

Folgenden kaiserlichen Erlaß an den
Reichskanzler veröffentlicht der Reichs -An¬
zeiger : „Die Theilnahme , welche Ich an
bedeutsamen Gedenktagen bei Meinem Volke
zu finden gewöhnt bi», hat sich, wie vor
Kurzem an dem hundertjährigen Geburts¬
tage Meiner in Gott ruhenden Frau Mutter,
der Königin Luise, so auch an Meinem
eigenen diesjährigen Geburtstage wieder
in überaus reichem Maße gezeigt. An bei¬
den Tagen sind Mir von nah und fern,
selbst aus fernen Welttheilen Glückwünsche,
Widmungen , Gegenstände der Erinnerung
und Zuwendungen maunichfachster Art in
größter Anzahl zugegangen . Je mehr Ich
solche Beweise treuen Gedenkens schätze,
um so tiefer fühle Ich Mich für dieselben
zum Dank verpflichtet , welchen Ich bei
der Unthunlichkeit , jede Adresse einzeln zu
erwiedern , öffentlich zum Ausdruck zu
bringe « wünsche. Zu dem Behuse veranlasse
Ich Sie , diesen Erlaß alsbald zu publi-
ziren . Berlin , 24 . März 1876 . Wilhelm ."
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Pforzheim , 27. März. Am 2.
April wird hier die Wanderausstellung des
Karlsruher KunstvereiuS eröffnet, worauf
wir die Bewohner unserer Stadt und Um¬
gegend wiederholt mit dem Bemerken auf¬
merksam machen, daß die Ausstellung sich
nur auf die Dauer von 14 Tagen beschränkt.

Pforzheim,  28 . März. Gestern
Abend hatte sich eine größere Anzahl Herren
im „Pfälzer Hof" versammelt, um über
die Kmdergarten-Angelegenheit zu berathen
und beschloß, zunächst Schritte zum Erwerb
eines geeigneteren Lokals zu thun. (Pf. B.)

Ter Pforzheimer  Beob . bringt
über die dort im Juni d. I . stattfindcnde
L a n d es - R o sen a u s ste l l u n g aus
den Beschlüssen der Programm-Kommission
weitere Minheilung, wornach vorbehaltlich
der Genehmigung der Generalversammlung,
ca. 1000c/U für Prämien ausgesetzt werden
sollen; ferner wurde erwähnt, daß gegrün¬
dete Aussicht vorhanden sei, daß auch von
privater Seite noch verschiedene Ehrenpreise
gestiftet werden. Ueoerhaupt zeigt sich unter
den Mitgliedern schon jetzt die regste Teil¬
nahme und soll nichts gespart werden, die
Ausstellung auf's Glänzendste in's Werk
zu setzen. Auch werde der OrtSverein be¬
müht sein, die Dekoration der Ausstellungs¬
halle und deren Umgebung, sowie der
Konzerthalle in einer Weise herzustcllen,
welche die früheren Ausstellungen weit
hinter sich lassen dürfte, um Pforzheim
den auswärtigen Besuchern gegenüber wür¬
dig zu vertreten. Ferner wurde der Wunsch
ausgesprochen, daß sich die Inhaber von
Gartenmöbelgeschästen, die Fabriken von
Werkzeugen und Instrumenten, Spritzen
und Gartenmaschinen, Thonwaaren, sowie
der Buchhandel zahlreich durch ihre Erzeug¬
nisse an der Ausstellung betheiligen möchten.
Diese selbst ist auf die Zeit vom 24.—27.
Juni festgesetzt.

Württemberg.
Stuttgart,  25 . März. Die Be¬

theiligung Seitens Württembergs an der
Münchener Ausstellung ist eine über alle
Erwartung große; es dürfen gegen 30o
Aussteller in Rechnung genommen werden.
Die Gold- und Silberwaarenfabrikation
wird sehr zahlreich vertreten sein; insbe¬
sondere werden Erhard nnd Söhne von
Gmünd eine Reihe ganz neuerer Gegen¬
stände zur Ausstellung bringen.

Stuttgart,  28 . März. (45. Sitz¬
ung der Kammer der Abg., Anfang 11
Uhr 5 Min.) Präsident v. Hölder: Nach
längerer Vertagung sind wir zur Wieder¬
aufnahme unserer Arbeiten zusammengetre¬
ten. Indem ich Sie herzlich willkommen
heiße, wiro es gestattet sein, den Wunsch
auszusprechen, daß das hohe Haus die
Aufgabe», deren Lösung ihm für dieses
letzte Jahr der Wahlperiode Vorbehalten
ist, zum Wohl und ferneren Gedeihen des
Vaterlandes erledigen möge. Nach Erledi¬
gung einiger laufenden Geschäfte ward
folgender von Schmid und Sarwey aus¬
gehende Antrag vorgetragcn: Die Kammer
der Abgeordneten wolle aussprechen, die
Abhilfe der Mißstünde der Eisenbahnver¬
hältnisse im Deutschen Reich sei durch Er¬
laß eines Neichseisenbahngesetzes anzustreben,
nicht aber durch Erwerbung deutscher Eisen¬
bahnen für das Reich. Die Negierung möge

solchem Erwerb und solchen Maßnahmen
die Zustimmung versagen, welche die würlt.
Eisenbahnen in die Hände des deutschen
Reiches bringen würden. — Antrag von Dr.
Elben (Böblingen) : Die hohe Kammer
wolle folg. Erklärung beschließen: Die Kam¬
mer der Abg. richtet an die k. Staatsre¬
gierung das Ersuchen: I) sie wolle auch
im jetzigen Stadium für das Zustandekom¬
men eines wirksamen Neichseisenbahngesetzes,
durch welches in Ausführung der Bestim¬
mungen der Reichsvcrfassung die aus der
Zersplitterung des Eisenbahnwesens in ei
ncm großen Theile von Deutschland ent¬
springenden volksmirthschaftlichen Schäden
beseitigt werden können, nach Kräften thätig
sei»; 2) sie wolle, wenn der Ausgang der
Verhandlungen über die neueste Eisenbahn¬
gesetzesvorlage bezüglich der deutschen Eisen-
bahnresorm nur die Wahl läßt zwischen
der angebotenen Uebergabe der preußischen
Staatseisenbahnen auf das Reich oder der
einseitigen Hinlenkung der preußischen Eisen-
bahnpoliiik auf Schaffung eines über die
preußischen Staatsgrenzen hinausreichenden
Uebergewichts des preußischen Eisenbahn¬
systems, sich für die Reform durch das
Reich entscheiden. — Oesterle nnd Gen.
stellen folgende Anfrage an den Herrn
Minister der auswärtigen Angelegenheiten
und der Verkehrsanstalten. In Erwägung,
daß in politischer, finanzieller und wirlh-
schafllichtr Beziehung das Wohl Württem¬
bergs, sowie die sörderative Grundlage
und gedeihliche Entwicklung des Reichs
selbst gefährdet werden, wenn zunächst die
preußischen Eisenbahnen und in der Folge
auch die Bahnen des übrigen Deutschlands
ans das Reich übertragen würden, erlauben
sich die Unterzeichneten die Anfrage an den
Herrn Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten und der Verkehrsanstalten: 1) Was
ist der K. Staatsregierung über die Ab¬
sicht der K. preußischen Regierung in Be¬
treff der Übertragung deutscher Eisenbah¬
nen auf das Reich bekannt und welche
Stellung wird sie zu derselben einnehmen?
2) welche Rechtsansicht ist die Königliche
Staatsregierung in Betreff der Frage zu
vertreten entschlossen, ob reichsversaffungs-
mäßig die Uebernahme der preußischen und
anderen Eisenbahnen auf das Reich im
Bundesrath mit einfacher Stimmenmehrheit
beschlossen werden könne, und ob, wenn
es sich um die Uebernahme der württem-
bergischen Eisenbahnen handelt, hiezu die
Zustimmung der württembergischen LandeS-
vertrctung nothwendig? 3) welches ist der
Stand der Verhandlungen über die Aus¬
führung der Artikel 41—47 der Reichs-
verfaffung und welche Stellung nimmt die
Regierung zu der Frage der möglichem
Gleichmäßigkeit und Herabsetzung der Ta¬
rife mit Rücksicht auf die Interessen unseres
Landes ein? Die Begründung der Anträge
wird auf den kommenden Donnerstag auf
die Tagesordnung gesetzt.

Rottweil,  23 . März. Die Holz¬
preise steigen auch in unserer waldreichen
Gegend auf eine nie dagewesene Höhe.

Balingen,  26 . März. Wenn man
bedenkt, daß wir seit Mitte Oktoberv. I.
bis heute fortwährend kaltes Wetter haben,
so ist nicht zu verwundern, daß auf dem
gestrigen hies. Holzmarkt für 1 Klafter,

(4 Rm.) buchene Scheiter der hier noch
nie dagewcsene Preis von 34 fl. bezahlt
wurde. Tannenholz und Reiswellen sind
ebenfalls horrent theuer und befreundet
man sich deßhalb in unserer Gegend immer
mehr mit der Steinkohlenfeuerung.

Miszellen.

Die Wette um den Mecklenburger.
Humoreske vonA. ß. Mesner.

(Fortsetzung.)
Das währte so einige Wochen, während

der Mecklenburger in der Gunst aller Pferde¬
kenner stets höher stieg und fast Niemand
mehr von dem Rappenhengste des Herrn
von Wettewitz sprach. Jndeß ließ dieser
Herrn von Dünne von seiner Verstimmung
nichts merken. Beide Herren begegneten
sich stets sehr höflich und freundlich, aber
von Wettewitz dachte. in seinem Innern:
„Na warte nur ; ich kriege Dich schon und
vielleicht Deinen Mecklenburger obendrein."

Und in der Thal bekam er Beide!
Wie dies zugegangen, ist eben das Lustige
an unserer Geschichte, was nun dem freund¬
lichen Leser erzählt werden soll.

Eines Abends befanden sich nämlich
die jüngeren Offiziere des Regiments, da¬
runter auch von Weltewitz und von Dünne,
im traulichen Kreise im „Hotel de Pruffe",
das am Marktplatze der kleinen Stabt liegt,
wo das Regiment damals in Garnison lag.
Die Stimmung der Gesellschaft, die sich
ein besonderes Zimmer reservirt hatte,
wurde immer heiterer, denn die Herren
kosteten schon längere Zeit von dem köst¬
lichen Traubensafte des Rheins und der
Garonne.

Nun kam auch der perlende Champag¬
ner an die Reihe, und zwar war es Herr
von Dünne,  welcher zuerst mehrere
silberne Flaschenhälse auf-der Tafel auf¬
schwenken ließ. Später rückte damit auch
Herr von Wettewitz in die Linie.

Man sprach über allerlei, natürlich
auch von Pferden, was in einer Gesellschaft
von Cavallerieoffizieren wohl ziemlich selbst¬
verständlich ist. Dabei kam auch wieder der
prachtvolle Mecklenburger des Herrn von
Dünne auf's Tapet , was Seitens der
Gäste neuerdings Anlaß zur Bewunderung
des herrlichen Thieres bot.

Herr von Dünne hörte das Lob selbst¬
gefällig an und schlürfte lächelnd seinen
Sect. Mit einem Male wandte er sich an
Herrn von Weltewitz, der ihm schräg ge¬
genüber saß und gedankenvoll die blauen
Rauchwolken seiner Cigarre gegen die
Zimmerdecke bließ. „Warum so stille, Herr
Kamerad" — begann von Dünne, —
„hätten Sie vielleicht Lust zu einer Capital-
wette? — Beispielsweise gegen meinen
Mecklenburger" , ergänzte der Sprecher,
wobei er ein boshaftes Lächeln nicht ganz
unterdrücken konnte.

„Wüßten Sie vielleicht eine solche
Capitalwette? fragte scheinbar gleichgültig
Herr von Wettewitz zurück.

„Warum nicht;" lachte von Dünne.
— „Wenn Sie auf meinem Mecklenburger
bei Hellem Tage nackt über den Marktplatz¬
reiten, gehört das Thier Ihnen. Allenfalls
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bewillige ich noch zu diesem Costüm Mütze
und Säbel ."

Die ganze Gesellschaft lachte.
„Topp !" rief Herr von Wettewitz, —

ich halte die Wette ; die Herren sind Zeugen ."
Anfangs hielt man das Ganze für einen

Scherz . Jndeß versicherte Herr von Welte¬
witz, er sei die Wette vollen Ernstes ein¬
gegangen und hoffe auch, Herr von Dünne
habe sich keinen Scherz erlaubt . Selbst¬
verständlich konnte und wollte auch von
Dünne nicht mehr zurücktreten . — Es
wurde also von zwei Kameraden zur Ab¬
fassung des Wettprotocolls geschritten, wo¬
bei die Bedingungen von Dünne 's die sich,
für seinen Gegner an den Besitz des edlen
Mecklenburgers knüpften , vollinhaltlich auf¬
recht erhalten wurden . Freilich gaben einige
ältere Offiziere von Wetrewitz den freund¬
lichen Rath , er möge wohl bedenken, wie
übel die Folgen einer solchen Wette für
ihn verlaufen könnten , welche ihrer Natur
nach ihn der Oesfentlichkeit preisgeben
müßte . Herr von Wettewitz meinte aber:
wenn er einmal , „ durch" gesagt habe , so
müsse er durch, koste es , was es wolle.

(Fortsetzung folgt .)

Die Kaufherren Fugger  in
Augsburg waren bekanntlich die Roth¬
schilds des Mittelalters , wenn Kaiser und
Fürsten Geld brauchten , so wandten sie
sich an die Fugger nach Augsburg . Sie
waren so reich, daß Anton Fugger vor
Kaiser Karl V. im Kaminfeuer eine Rolle
Zimmetrinde , damals etwas sehr Werth¬
volles , mit des Kaisers Schuldverschreibung
von zwei Millionen anzünden konnte. Dieser
ungeheure Neichlhum rührte daher , daß
die Fugger lange Zeit hindurch das aus¬
schließliche Privilegium für den , deutschen
Gewürzhandel besaßen und daher die
Preise nach Belieben machen konnten . Sie
holten diese kostbaren Produkte aus Ve¬
nedig , wohin der Weg über Tirol und
den St . Gotthardt ging . Augsburg , Ulm
und Nürnberg traten schon im 14 . Jahr¬
hundert an die Spitze des Schwäbischen
Städtebundes , hatten fast den ganzen ita¬
lienischen Spezereihandel an sich gezogen
und wurden die Hauptstapelplätze für die
indischen Maaren . So blieb es durch Jahr¬
hunderte . Sie waren nicht wenig erschrocken,
als nach der Entdeckung des direkten See¬
wegs nach Ostindien plötzlich ostindische Pro¬
dukte von Antwerpen her auftaue !,len, wo¬
hin sie durch portugiesische Agenten gebracht
worden waren . Aber nachdem sie sich von
der Echtheit dieser Maaren überzeugt , und
die Quelle ^kennen gelernt hatten , wußten
sie sich als gute Kaufleute sofort in das
Unvermeidliche zu schicken. Um nicht den
Handel mit Deutschland in die Hände der
Portugiesen fallen zu lassen, traten die
Augsburger Häuser Fugger , Welser und
Hochstetter mit ihnen in Verbindung und
wurden Theilhaber am portugiesisch-ostin-
dischen Handel . In Verbindung mit einigen
Nürnberger , Florentiner und Genueser
Häusern rüsteten sie drei Schiffe aus , was
ihnen die enorme Summe von 66,000
Dukaten kostete, und ließen sie zur portu¬
giesischen Flotte stoßen. Der Reingewinn

dieser ersten direkten Seereise auf Rechnung
deutscher Kaufleute betrug nach der Rückkehr
175 Prozent.

(Der Hase im Hochwasser.) In Folge
des Hochwassers spielte sich, wie die „ Eisen.
Ztg ." erzählt , vor 14 Tagen auf der
Werra zwischen Neuhof und Wartha eine
höchst spaßhafte Scene ab . Esii Hase,
welcher sich vor dem Tode des Ertrinkens
auf einen Baumstamm geflüchtet hatte , kam
ans letzterem die Werra heruntergeschwom¬
men. Kurz vor Wartha stieß der Stamm
an einen schief aus dem Wasser ragenden
Weidenbaum , auf welchen sich der Hase
durch einen kühnen Sprung rettete . Ein
Bauernbnrsche aus Wartha Namens D.
hatte diese Scene beobachtet , und hocherfreut
über den voraussichtlichen Fang des Hasen,
holte er eine Wanne und segelte mittelst
einer Stange auf den verhängnißvollen
Weidenbaum zu ; hier angekommen , gab
er der Wanne durch die Stange ein wenig
Halt und kletterte den Stamm hinauf , um
seine vor Angst zitternde Beute in Empfang
zu nehmen . Da erfaßte unfern Lampe die
Verzweiflung , mit einem Satze sprang er
vom Baum herunter in die Wanne , diese
dadurch in 's Schwanken gekommen, verlor
den Halt , und dorthin segelte unser Hase,
der Freiheit entgegen . Unser D ., welcher
jetzt auf der Stelle des letzteren saß , wurde
in Folge seines Schreiens in einer zweiten
Wanne durch seine Landsleute gerettet.

Auf einem Berliner Stan¬
desamte  wird eine Ehe geschlossen
werden , die einen merkwürdigen Vermittler
hatte ; es ist dies nämlich eine englische
Dogge . — Im vergangenen Sommer wurde
eine junge Dame , die Tochter des Besitzers
eines Weißwaaren -Gcschäfts in der Rosen-
thalerstraße , auf ihrem Wege nach einem
Theater von einer englischen Dogge ge¬
bissen, wodurch sie um einen Finger kam.
Der Besitzer des Hundes , der Wittwer
und Rentier M . war darüber untröstlich;
er trug nicht nur freiwillig die aus der
Behandlung der Verletzten entstehenden
Kosten, sondern war auch bereit , ein be¬
deutendes Schmerzensgeld zu zahlen , was
die Eltern des jungen Mädchens jedoch
entschieden ablehuten . Da erschien eines
Tages Herr M . bei den Letzteren im
schwarzen Frack und weiß behandschuht,
diese um die durch seiner Dogge Verschulden
nunmehr vierfingrige Hand der Tochter
bittend . — Eine kurze Rücksprache mit der
Tochter und — wie gesagt — am Montag
steht das Paar ' vor dem Standesbeamten.

Im Jahre 1670,  nach dem Raube
des Elsaß durch Ludwig XIV ., kam am
französischen Hofe ein Tanz auf , welchen
man mit Bezug auf die zu Grunde liegen¬
den deutschen (elsässischen) Motive „VI-
l6intmck„ hieß, wie auch die Einführung
dieses Tanzes am Versailler Hof eine Art
künstlicher Einverleibung des Elsaß vor¬
stellen sollte. Während des Kaiserreichs
mar dieser langsame , schwebende Tanz auf

dem Pariser Theater wieder besonders
beliebt.

Im Jahre 1870  gab der Siegestag
Wilhelms des Großen und seiner Tapfern
Deutschland da -Z alte Reichsland zurück.
Französische Hinterlist hatte den Tanz ein¬
geleitet , aber die vereinigte deutsche Kraft
tanzte den Kehraus.

Hoffen wir , daß den Franzosen die Lust
am „Vlleinauck " für immer vergangen ist.

(Häcksel als Feucrlöschmittel .) Es ist
nichts Neues , daß allerlei verkleinerte oder
feinkörnige Substanzen (Sand , Asche rc.),
welche sich dicht Zusammenlegen, gute Mittel
zur Erstickung von beginnenden Feuers¬
brünsten sind ; es wird aber häufig im
entscheidenden Augenblick nicht an die An¬
wendbarkeit solcher Stoffe , die oft zufällig
zur Hand sind, gedacht. Wir machen auf
die Nützlichkeit eines derartigen Materials,
des Häcksels , (Häckerlings , Siede ) auf¬
merksam, das sich insbesondere zum Löschen
brennender Flüssigkeiten empfiehlt . Während
das Stroh in seiner gewöhnlichen Form
sehr brennbar ist, bekommt es durch das
Zerschneiden zu Häcksel die Eigenschaft sich
so dicht zusammenzulegen und dadurch der
Luft den Zutritt derart zu erschweren, daß
es kaum zu verbrennen ist ; zu Sägemehl
zerkleinertes Holz zeigt bekanntlich ein
ähnliches Verhalten . An Spiritus , den
man auf einem Teller entzündet , läßt sich
die Wirksamkeit des Häcksels als Löschma¬
terial leicht im kleinen erproben.

(Eine neue Art Blumentöpfe .) Ein
französischer Gärtner benutzt statt der ge¬
wöhnlichen Blumentöpfe für seine Topf¬
pflanzen Gefässe von Zinkblech, welche nach
Art eines Durchschlags durchlöchert sind.
Sobald die Pflanzen in freier Luft aus-
dauern können , werden sie sammt dem
Gefäß in 's freie Land gesetzt und genießen
so alle Vorthcile des sie umgebenden Bo¬
dens . Bei Annäherung des Winters nimmt
man die Pflanzen mit den Töpfen wieder
heraus und setzt sie, wie sie sind , in einen
gewöhnlichen Topf , der natürlich einen
verhältnißmäßig größeren Umfang haben
muß , als das innere Gefäß . Der Zwischen¬
raum der Wand wird sodann mit guter
Gartenerde ansgefüllt , die man in der
Folge , ohne der Pflanzenwurzel zu schaden,
eicht entfernen und durch neue ersetzen

"ann.

Anzeigen für de« KnzMler vermitteln

in Pforzheim : Hr . Htto Mccker;

in Wikdbad : Hr . G. Schobert.

Für die Monate April,
Mai L Juni nehmen sämmt-
liche Postämter , sowie auch

die Postboten , Bestellungen ans den
„Enzthäle r"

zum Quartalpreise an.

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Meeh  in Neuenbürg . (Markt - und Thalstr .)
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